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der körper kämpft mit der gesamten im-
munabwehr gegen die viren.“ wer den
bogen mit dem „erkältungsdoping“ aus
der apotheke überspanne, müsse damit
rechnen, länger auszufallen als geplant.

damit es nicht so weit kommt, lässt
sich einer erkältung auch in gewissem
Maße vorbeugen – beispielsweise durch

der herbst ist auch wegen des nasskal-
ten Wetters erkältungszeit. foto:dpa/pa

sich die experten einig. denn sie verhin-
dert nicht nur in über 90 Prozent der
fälle eine gürtelrose, sondern im falle
einer erkrankung bei über 80 Prozent
der betroffenen die Post-Zoster-neural-
gie, also dauerhafte Schmerzen. die
Ständige impfkommission (Stiko) mit
Sitz am robert koch-institut (rki) emp-
fiehlt die Zosterimpfung mit dem impf-
stoff Shingrix seit ende 2018. Seit früh-
jahr 2019 ist sie kassenleistung für Men-
schen ab 60 Jahren und Menschen ab 50
Jahren, wenn ihr immunsystem ge-

schwächt ist oder sie eine schwere
grunderkrankung haben. Shingrix ist ein
sogenannter totimpfstoff. er enthält al-
so nur winzige bestandteile des virus
und hat eine höhere wirksamkeit als der
bereits 2013 zugelassene lebendimpf-
stoff Zostavax, der von der Stiko ent-
sprechend nicht als Standardimpfung
empfohlen wird.

geimpft wird in zwei durchgängen
– und angenehm sei die immunisierung
nicht, sagt brinkmann. „Sie kann bei
vielen eine relativ starke immunant-

Sowichtig ist die Impfung gegenGürtelrose
Jahrzehnte nach einer Windpockenerkrankung können die Viren wieder erwachen. Experten raten zu Immunisierung, denn die Lebensqualität leidet

Sie vermuteten dann oft zunächst
einmal keine gürtelrose. dabei ist
eine frühzeitige behandlung wichtig. „Je
früher antivirale Medikamente gegeben
werden, desto besser kann die Schwere
des verlaufs der gürtelrose und ihre
ausbreitung gemildert werden“, sagt
Professorin Melanie brinkmann vom
helmholtz-Zentrum für infektionsfor-
schung und der technischen universität
in braunschweig. diese ausbreitung ge-
schieht entlang der betroffenen nerven-
zellen, oft einseitig an rumpf oder kopf.
Mit flüssigkeit gefüllte bläschen bilden
sich, die jucken und brennen, aber auch
mit sehr starken nervenschmerzen ver-
bunden sein können. „das sind extrem
unangenehme Schmerzen, über die man
fast verrückt werden kann“, sagt brink-
mann, die an herpesviren forscht und
selbst bereits eine gürtelrose hinter sich
hat.

in einigen fällen verschwinden zwar
die bläschen, aber die Schmerzen blei-
ben und können sogar chronisch wer-
den. diese sogenannte Post-Zoster-neu-
ralgie trifft je nach Schweregrad der gür-
telrose jeden zehnten bis hundertsten
Patienten. „die von der infektion ge-
schädigten nerven und ihre umgebung
können dann über lange Zeit, manchmal
Jahre, entzündet sein und falsche Signale
senden“, sagt brinkmann. da helfe dann
meist nur eine Schmerztherapie. „die
lebensqualität dieser Menschen ist stark
eingeschränkt.“

auch deswegen sei eine impfung für
ältere Menschen nur zu empfehlen, sind

illustration des Varicella-Zoster-Virus: Jahrelang wird es vom immunsystem in schach gehalten. foto:shutterstock

Extrem unangenehme
Schmerzen, über die man
fast verrückt werden kann

prof. Melanie Brinkmann,
helmholtz-Zentrum für
infektionsforschung

Hodgkin-Lymphom:
VitaminD beeinflusst
Krankheitsverlauf
köln : : ein Mangel an vitamin d ver-
schlechtert das Überleben von Men-
schen mit dem hodgkin-lymphom,
einer bösartigen krebserkrankung. das
berichten forscher der uniklinik köln
im fachblatt „Journal of clinical onco-
logy“. Sie hatten 351 Patienten unter-
sucht und herausgefunden, dass jene mit
einem niedrigen vitamin-d-Spiegel ein
höheres risiko für einen rückfall und
auch für das versterben hatten, heißt es
in einer Mitteilung der uniklinik. die er-
gebnisse hätten potenziell eine große re-
levanz, da mit dem vitamin-d-Mangel
ein risikofaktor identifiziert worden sei,
der theoretisch relativ einfach korrigiert
werden könne, hieß es weiter. doch die
autoren raten zur vorsicht. es lasse sich
nicht direkt schlussfolgern, dass eine
korrektur des Mangels auch zu einem
besseren therapieergebnis führen wer-
de. es bedürfe weiterer Studien. lary

regelmäßiges händewaschen, gründli-
ches lüften und angemessene kleidung.
viele halten auch vitaminpräparate für
hilfreich – eine eher unnötige investi-
tion, so kiefer. bei einer ausgewogenen
hausmannskost würden ausreichend
nährstoffe aufgenommen.

Sinnvoll ist es aber, die hausapothe-
ke rechtzeitig aufzustocken. hausarzt
hans-Michael Mühlenfeld aus bremen
empfiehlt schmerzstillende und fieber-
senkende Mittel, nasentropfen, lutsch-
tabletten, Salbeitee zum trinken und in-
halieren sowie Pfefferminzöl. von kom-
bipräparaten rät kiefer ab – damit könne
es zu versehentlichen Überdosierungen
oder wechselwirkungen kommen.

unerheblich sei hingegen, ob erkäl-
tete auf heilpflanzen, hausmittel oder
Medikamente setzen. denn heilen kann
das alles nicht – nur lindern. dpa

laura réthy

berlin : : weiße creme auf juckenden
bläschen. Mahnende eltern: bloß nicht
kratzen! Später dann runde erinne-
rungsnarben, weil man eben doch ge-
kratzt hat. die windpocken sind bei den
meisten Menschen, die vor einführung
der impfempfehlung im Jahr 2004 gebo-
ren wurden, fester teil der kindheits-
erinnerungen. dass das varicella-Zoster-
virus (vZv), das die windpocken aus-
löst, nie wieder aus den nervenzellen
verschwindet, sich nur schlafen legt, da-
von ahnen viele nichts. Jahrzehnte spä-
ter dann meldet es sich wieder – als her-
pes zoster, bekannt unter dem namen
gürtelrose. Seit diesem frühjahr können
sich ältere Menschen auf kosten der
krankenkassen dagegen impfen lassen.
experten raten auch ausdrücklich dazu,
denn die gürtelrose ist zwar für die
meisten Menschen mit einem intakten
immunsystem nicht unmittelbar gefähr-
lich – doch sie kann die lebensqualität
für lange Zeit extrem einschränken.

in deutschland erkranken jedes Jahr
rund 400.000 Menschen an einer gür-
telrose, tendenz steigend. das kann mit
einer alternden bevölkerung zu tun ha-
ben. aber: „wir beobachten auch einen
weltweiten anstieg“, sagt Professor
bernd Salzberger vom uniklinikum re-
gensburg, vorstandsmitglied der deut-
schen gesellschaft für infektiologie
(dgi). es besteht also noch forschungs-
bedarf – und nicht nur in der frage stei-
gender fallzahlen. denn warum das vi-
rus nach Jahrzehnten der ruhe wieder
aufwacht und warum es so starke
Schmerzen auslösen kann, die lange Zeit
anhalten, ist nicht abschließend geklärt.

die Wachsamkeit des
immunsystems lässt nach

was forscher aber wissen: das varicella-
Zoster-virus ist eines von neun huma-
nen herpesviren, die sich im menschli-
chen körper sehr wohl fühlen. es kann
zwei krankheiten auslösen: windpocken
und gürtelrose. letztere aber nur, wenn
der Mensch zuvor an windpocken er-
krankt war. Zwar bildet der körper nach
einer windpockenerkrankung entspre-
chende antikörper, ist also künftig vor
einer neuinfektion geschützt. doch er
eliminiert das virus nicht und gewöhnt
sich dann auch irgendwie an die ewigen
gäste in seinen nervenzellen, die sich
sehr lange Zeit ganz unauffällig verhal-
ten. „die wachsamkeit des immunsys-
tems gegenüber dem virus lässt jedoch
im höheren alter nach“, sagt Salzberger.
dann kann das immunsystem die vari-
cella-Zoster-viren nicht mehr in Schach
halten, die viren erwachen, vermehren
sich und machen krank.

anders als bei den sehr anstecken-
den windpocken, bei denen das virus
über die luft – husten, niesen, atmen –
übertragen wird, ist die gürtelrose nur
durch eine Schmierinfektion übertrag-
bar. nur die mit flüssigkeit gefüllten
bläschen enthalten die viren. wer weder
geimpft ist noch irgendwann in seinem
leben die windpocken hatte, kann sich
infizieren. der beste Schutz ist also die
abdeckung der bläschen.

doch noch bevor sich die für die
gürtelrose typischen bläschen bilden,
beginnt die erkrankung oft mit einem
kribbeln und Jucken, auch mit Schmer-
zen im rücken. „aber rückenschmerzen
haben viele Menschen“, sagt Salzberger.

wort hervorrufen.“ konkret kann das
laut Stiko bedeuten: Schmerzen an der
einstichstelle, aber auch fieber, Müdig-
keit, kopfschmerzen. „aber im ver-
gleich zu einer gürtelrose ist das
nichts“, sagt brinkmann. „es ist wich-
tig, dass der arzt seinen Patienten offen
von diesen nebenwirkungen erzählt
und ihnen sagt, wie wichtig es dennoch
ist, dass sie die zweite Spritze nicht ver-
säumen – nur dann sind sie geschützt.“
das scheint zu funktionieren. denn es
gibt bereits lieferengpässe für den
impfstoff. laut dem Paul-ehrlich-insti-
tut, dem bundesinstitut für impfstoffe,
ist er voraussichtlich ab november wie-
der lieferbar.

vor zwei Jahren haben südkoreani-
sche forscher in einer Studie herausge-
funden, dass eine gürtelrose möglicher-
weise die wahrscheinlichkeit erhöht,
einen herzinfarkt oder einen Schlagan-
fall zu erleiden. auch früher schon waren
wissenschaftler zu ähnlichen ergebnis-
sen gekommen. als ursache vermuten
sie die starke entzündungsreaktion, die
mit herpes zoster einhergeht. aber auch
das ist eine vermutung. der forschungs-
bedarf bleibt groß.

Vorsichtmit „Erkältungsdoping“
Der kampf gegen erreger kostet Kraft. Wer nur mit arznei gegensteuert, schadet sich

berlin : : die erkältungszeit beginnt.
denn viren haben leichtes Spiel, wenn
die immunabwehr geschwächt ist – und
das passiert häufiger bei nasskaltem
wetter, unpassender kleidung, aber
auch in überheizten und schlecht gelüf-
teten räumen. Manche Menschen kön-
nen oder wollen jedoch bei einer erkäl-
tung nicht pausieren. Statt zum arzt ge-
hen sie in die apotheke.

„kommen Patienten mit der erwar-
tungshaltung, die erkältung soll direkt
nach einmaliger anwendung des Präpa-
rates vollständig verschwinden, so ist
das eine der schwierigsten beratungssi-
tuationen“, sagt andreas kiefer, apothe-
ker in koblenz und Präsident der bun-
desapothekerkammer. „viele unter-
schätzen, welche irrsinnskraft die im-
munabwehr den körper kostet“, sagt
kiefer. „das ist wie ein Marathonlauf,

WHO:Kinder besser vor
Tuberkulose schützen
genf : : die kinder von tuberkulose-
patienten müssen besser geschützt wer-
den, vor allem in ländern mit niedrigem
einkommen, verlangt die weltgesund-
heitsorganisation (who). nur ein vier-
tel der kinder unter fünf Jahren, die mit
tuberkulosekranken zusammenwohnen,
bekomme vorbeugende Medikamente,
berichtete die who. nur die hälfte der
kinder, die selbst an tuberkulose (tb)
erkrankt sind, sei medizinisch ausrei-
chend versorgt.

die who schätzt, dass insgesamt
zur behandlung von tb-Patienten in är-
meren ländern in diesem Jahr 3,3 Mil-
liarden dollar (knapp 3 Milliarden euro)
fehlten. international seien nur 900 Mil-
lionen dollar aufgebracht worden. die
uSa seien mit abstand der größte geber.

tuberkulose ist eine der ältesten er-
krankungen der Menschheit und eine

der häufigsten infektionskrankheiten
weltweit. ein viertel der Menschheit ist
nachwho-angabenmit dem erreger in-
fiziert, allerdings erkranken nur etwa
fünf bis zehn Prozent. die krankheit
kann von der lunge bis zum gehirn
schwerwiegende entzündungen hervor-
rufen und ist vor allem für Menschen le-
bensbedrohlich, deren immunabwehr
geschwächt ist.

im vergangenen Jahr sei die krank-
heit bei sieben Millionen Menschen fest-
gestellt worden, nach 6,4 Millionen im
Jahr davor, so die who. 1,5 Millionen
Menschen seien an tb gestorben, nach
1,6 Millionen 2017. die am stärksten be-
troffenen länder seien bangladesch,
china, indien, indonesien, nigeria, Pa-
kistan, die Philippinen und Südafrika. in
deutschland wurden 2018 insgesamt
5429 tuberkulosefälle übermittelt. dpa

nachrichten

e-Zigaretten

Zahl dertodesfälle in denusa
nimmtweiter zu

new york : : die Zahl der todesfälle
in Zusammenhang mit dem gebrauch
von e-Zigaretten ist in den uSa weiter
gestiegen. bislang seien 33 Menschen
gestorben, teilte die uS-gesundheitsbe-
hörde cdc mit. eine woche zuvor
hatte die Zahl noch bei 26 gelegen. die
toten seien durchschnittlich 44 Jahre
alt gewesen, der jüngste 17, der älteste
75. die ursache ist noch unklar. rau-
chern von e-Zigaretten in deutschland
drohen nach einschätzung des bundes-
instituts für risikobewertung (bfr)
keine erhöhten risiken – wenn sie Pro-
dukte nutzen, die europäischen und
deutschen regelungen entsprechen. dpa

krankenkasse

pflegegrad fürkindermit
schwerenallergienbeantragen

Mönchengladbach : : kinder mit
schweren allergien brauchen viel auf-
merksamkeit. eltern können dabei
unterstützung bekommen, wenn sie für
das kind einen Pflegegrad beantragen.
darauf weist der deutsche allergie- und
asthmabund (daab) hin. entscheidend
für die einstufung ist, wie viel Mehrauf-
wand die betreuung und versorgung in
anspruch nimmt. die genaue krankheit
des kindes ist zunächst zweitrangig.
den antrag auf Pflegegrad stellen eltern
bei der zuständigen krankenkasse.
Schon bei Pflegegrad 1 besteht anspruch
auf sogenannte entlastungsleistung wie
zum beispiel eine haushaltshilfe. dpa

aphten

Vorbeugendauf gute
Mundhygiene achten

hannover : : kleine fiese milchig-
weiße flecken, die im Mund brennen:
wer häufig mit sogenannten aphthen
zu kämpfen hat, sollte schon vorsorglich
auf eine gute Mundhygiene achten, rät
die apothekenkammer niedersachsen.
So helfe es zum beispiel, nach dem
essen den Mund mit wasser zu spülen,
da auch Mikroverletzungen durch brot-
krümel, nüsse oder reizungen durch
Zitrusfrüchte, gewürze und alkohol für
die entzündungen verantwortlich sein
können. Prothesen oder Zahnspangen
der betroffenen sollten zudem regelmä-
ßig auf ihren Sitz überprüft werden, um
druckstellen zu vermeiden. dpa

rückruf

Möglicherweiseglassplitter
inrapunzel-suppe

legau : : der naturkosthersteller
rapunzel hat eine gemüsebrühe wegen
möglicher glassplitter vorsorglich zu-
rückgerufen. es könne nicht ausge-
schlossen werden, dass in einem 250-
gramm-glas „klare Suppe“ von rapun-
zel glassplitter enthalten seien, teilte
das unternehmen mit. betroffen sei das
Produkt mit dem Mindesthaltbarkeits-
datum (Mhd) 18. September 2020. alle
anderen rapunzel-Suppen mit abwei-
chendem Mhd und brühen seien nicht
betroffen. die firma kündigte an, dass
kunden die betroffene Suppe zurückge-
ben könnten und der kaufpreis erstattet
würde. dpa

Windpockenimpfung schützt nicht immer

Die Ständige Impfkommis-
sion (Stiko) empfiehlt die
Impfung gegen Windpocken,
auch Varizellen genannt,
allen kindern und Jugend-
lichen. Sie besteht aus zwei
Impfungen, die erste sollte in
einem Alter von elf bis 14
Monaten erfolgen, die zweite
im Alter von 15 bis 23 Mona-
ten. Die Impfempfehlung

zeigt laut dem Robert Koch-
Institut (RKI) Wirkung. So sei
die Zahl der diagnostizierten
Varizellenerkrankungen zehn
Jahre nach Einführung der
Empfehlung im Jahr 2004
um 90 Prozent zurückgegan-
gen.
Sollten es Eltern verpasst
haben, ihr Kind zu impfen,
sollte die Immunisierung laut

RKI so schnell wie möglich
nachgeholt werden, spätes-
tens bevor das Kind 18 wird.
Eine Gürtelrose kann die
Impfung nach bisherigen
Erkenntnissen nicht zu hun-
dert Prozent verhindern, da
der Varizellenimpfstoff abge-
schwächte Viren enthält.
Diese können – wie nach
einer Windpockenerkrankung

auch – in den Nervenzellen
verbleiben und irgendwann
wieder aufwachen und eine
Gürtelrose auslösen. Doch
das ist laut RKI weit seltener
der Fall als nach einer Infek-
tion mit dem sogenannten
Wildvirus. Außerdem verlau-
fe die durch das Impfvirus
verursachte Gürtelrose meist
leichter.


